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Sd1riflcn dt'~ Vc n:in, für Gcsch1d11c 
w1tl Nnturgc,chichtc der lluar 

Die Altstadtkirche von VHlingen 

11nnauc, chinc~n 
11 , l\'lfirL 2()()2 

von Thoma~ Kirchner, Eva Spira.. S1efonie Spint. Bernd chenkel. Marc Weher 

Vorbemerkung: Dit:,cr Beitrag i:;1 Llie gel-.ür,11c. leicht vcrilnderte Fm,l>Ung einer Schrift 
über die Alt1,Wd1kirchc in Villinge11, die von dcr Arhcit~gcmein~chaft Geschichte dei. Gym-
nasiu1m, am Romäw,ring in Villingen-Schwenningen erstel l, wurde. Anlass war der Tag 
Je;. offenen Denl-.ma.b am 10. September 2(XXl. an dem die Arbci1i.gemcin~d1afl die Ahstadl-
kirche und ihre Gci.chich1e der Öffcn1l ichkci1 pr:i,cnliertc. Die vulb1ändige Schrift sieht 
im Stad1archi, oder i:-t im lnlcme1 abrufhar u111erdcr Adresse: >www.ag-gc\chichte.dc.vu<. 

Bernd Sehenl-.el 

Das alte Dorf Villingcn 

Wenn uic Villingl.'.r im 18. Jahrhundc11 aul ihren Friedhof' gingen."' urden ~ie auf vielfache 
Wei:-.e daran erinnert. das;. ,ic .. alten Stadt", also nun ehemaligen D01t· Vil l ingcn unter-
wegs\\ aren. Vom ßii:kentor aus. ai1 der Bii:kenkapclle, ortiei nahmen -..ie den ,.A l1-..t:1d1-
weg'". crreichlcn dann iihcr da:-, Gewann .. Bei der All:-.tadt„ den Friedhof. ach Os1en 
:-.chlo-;-.. ,ich d,1-.. Gewann „Alls1adt:-,teig" unu .. ,\uf der Al1-;tad1„ an. Um die Kirche herum 
- wir finden :-ic im Friedhof cinge,1cichne1 ( Abh. 1) - haben wir un, da:-, alle Dorf Villingcn 
\ or1.m,1cl len. 

eben uer Kirche ist noch ein 1-.lcine!> Gcbnude eingc,1cichnct. tla!- heule nicht mehr be-
Meht. fa il,I da:- Bt'inhaus. Dort wurden die Gebeine. die beim Wiederbelegen der Gräber 
noch gefunden wurden, aufhewahrt. Da:-. Beinhau-.. wurde Beginn tlcs 1-1-. Jahrhundcns 
errich1ct und im 19. Jahrhundert abgeri,:-,en. 

Das Dorf i-;1 -..einer Namensbildung n 1folgi.! und nach Ausweis frühalamanni:-,cher Grüber 
im Gewann .. Bl111ruin•· eine alamanni-..che Siedlung. Pi.!mcr wci-..t eine Reihe spä1amiker 
MünLcnl'unuc aus der Villingcr Altstadt auf' tlcn Kontakt 1.um Römi:-,chen Reich hin. Im 7. 
Jahrhunden begann die Chri:-.tinnisicrung in Villingen. Ausgrabungen haben gezeigt. da~s 
etwa mildem fahr 700 die alamanni,chcn Rcihengräher aull1örcn unu durch die Bestat-
tung im jeweiligen Fricdhofahgclfü.t werden ( R1N H 110 196-1-: 601). 

Seil dem frühen Millelallcr \\ird die Ge\chichtc der Baar in 7unchmcndem Mtlßc durch 
Si:hrirtquellcn erhellt. In den Urkunden linden ,ich Angal:icn zu den überlieferten Objcl-.-
lcn. zu Vnrbe„i11crn und Empllingcrn ,nwic zur poli1ischen und pfarrrcchtlichcn Organisa-
liün de.s Siedlung„raumc:-.. Die alam.innische Siedlung Vill ingen wird erstmal:,, 817 als „tu/ 
Fili11ga.1" in einer Sdll'nkungsurl-.unde Kai),Cf Ludwig„ de:- Frommen für das Klo:-lcr SL 
Gallen erwähnt. Da~ Kloster erhielt Einkünl'tc au~ den 1-lüfen des Wiw und Heimo. Da., so 
,u er,chlicßcmk 1-.arolingi:-,che Dorf war eine ge:,,chlus;.ene. 1ahlrciche Hcim~tällen um-
ra. sende Sicdlungscinhcil. die ab Leben'>- unu Wimchart:-:gcntdn:,chaft empfunden wur-
de. Auch eine Untergliederung. in unuhhHngige Win~chalhcinheitcn wird deutlich. Erst 
999. mit der Marktredmvcrleihung. crfolg1e cinc crnl.'.lllC ennung des Ortes. was auf 
~labile ßesiuvcrhmtni~se rücksi:hlicßcn lfü,st. 
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Abh. l : S1atlt untl Feldmark_ Yill111gcn um 1800 (n. H. M i\lFR 1928) 

Man nimml an. da.ss das Gründungst.latum der S1adt Villingen am re.:hlen Ufer der ßrigach 
auf da.', frühe 12. Jahrhundert :wrilckgchl. Übcrlicfc11 ist da!, umstrillenc Datum 111 9 (BA-
DL:R 197~: 67J. Doch wenn Villingen wohl keine wirkliche .,Gründungsstadt" mit festem 
Datum war (J1-N1.-.rn 1998: 60 1), ~o föhne der durch den Markt bedingte og die:;cr Stadl 
dazu. da!'.~ die meisten Siedlungen in deren Umfeld will1rend des 13. fahrhunderL<; schrumpf-
1en nder vcrla,,en wurden. So sind die Dörfer Waldhausen und Vockenhausen völlig von 
Jcr Landkarte verschwunden und nur noch ab Flurnamen lebendig. Die Stadt und deren 
Bürger waren bes1rcht. in Jen BcsilL von Hofgütern LU gelangen. Da die Fluren der aw,ge-
dünnlen Siedlung weiter genutzt wurden, ist die~ nur zu vcrsländlich. biltlctc doch die 
LandwirL,chart da~ öJ..onomische Rückgrat der Ackerbürgcrstadl. Dieser konsequente An-
kauf von Land führte dazu. da~:, die Villinger Gt!markung ihrcl.'nom1c A u~dchnung erhielt. 

Die Kirche hleibt im Dorf' 

Die der heiligen M ari tt geweihte Kirche in der A ltstat.lt ~H lr über viele Jahrhunderte hinweg 



60 

die Pfarrkirche von Villingen. ja überhaupt die ei nzige Kirche der Sietllung. Erstmal!- er-
wiihnt wird die Kirche I0'.D. Sie war auch nur 11ir den Kernbereich des Dori·cs zusüindig 
und haue keine überörtliche Funktion. Man ~prichl d,lher von einer KleinpfruTei, wie man 
sie in einem brcilen SLrcifcn nvischt:n Brigach. Neckar und oberer Donau des öfte ren 
vorfan<l - im GcgcnsalL LU den Großpfom:icn an Jen westlichen und sildfü:hen Riindcm 
der Baar. Zu ,olch einer Großpf.u-rei gehörten neben einer 1e111rale11 Pfarrkirche mehrere 
umliegende Dörfer. Ein gutes Bcil-picl dafür ~1c ll1 die Martinskin.:hc ,·un Kirchdorf tlar: 
Die,e umfa!-,te die Dörfer Hc,-.wgenweilcr. Marbach. Pfaffenwciler, Rieihcim, Tnnnheim 
und die WUl,1ung Run~tal. Die beiden unler~d,icdlichcn Pfarreistnrkturen sind wahrschein-
lich auf unterM.:hiedliche Siedlungsdichten zuriickzuführen (MLILL~R 1972: 102). So ver-
muten J~"\IISCII & WFBr.R ( 1998: 93). dn~), da!> Alt~iedland um Villingen und chwenningcn 
süirker be:--icdell war a ls Jie Ran<lrnncn der Baar. 

Aufgrund :,teigcnder Einwohncr,ahlen mu.,~tc der ur.,prünglid1 nicht allLu große Kirehen-
bm1 de!, öfteren erweitert werden. Der üllö tC Baute il w.ir offenbar der sehr niedrige. pla(1-
gescho).!ienc Chor und der östlichste Teil de:, Langlmm,es. In gotbcher Zeit wurde da~ 
Langhaus erhöht und nach Westen :--owie nad1 Siiden crwei1cn . An Jer We..,tseite de~ Lang-
hau!.e, wurde eine Vorkapelle. da:, ~ogcnunnle Voocid1en, angebaut. Die Erneuerung der 
Kirche zwischen 1610 und 1626 erwies -;ich ali, sehr teuer. Der Vi llinger Bürger Johann 
Jaknh Wiedmann hat bci:-piclswei,e 100 Gulden du für gc,tiflet (R1:v1•L110 1964: 98). 

Mit der Stadtwertlung im 12. Jahrhunden wurde die Entwicklung dci, bi),her sehr bäuerli-
chen und ländlichen Dorfe~ Villingen in gan, nl'.uc Bahnen gelenkt. Auf" dem rechten Ufer 
der Brigach begann man eine Stadt zu errichten. Diese ~ol lle auch eine Kirche in ihren 
Stadtmauern einschließen: Der Bau de:, MiirNers begann. 

Man könnte ,111nehmcn. da-.s dil~ Miin,ter a llein durch :..eine Größe und Lcntrale Lage der 
außerhalb der Stadtmauer gelegenen Marienkirchc große KonkurTenz gemacht hat. Einige 
Quellen belegen jedoch die Tatsache. cla'is die Altstadtkirche auch in der Folgezeit von 
nicht .w unter~chii11cndcr Bedeutung war. Da~ Mii1v;;tcr mus<:tc sich mit dem Status der 
Filia. der Tochter der allen Kirche. hegnitgt' n. Bi~ in!> 16. Jahrhundert war die Altstadl-
kird1e weiterhin Jic Pfarrkirche der Stadl. eine ausführliche Dar!-tellung unter Bezug auf' 
das \Orhandcnc Quellenmaterial gibt W. M1,,u 1< ( 1972: 107 n. 
Noch vor 1317 wurde der Friedhof der A lti.tadt um ein Bei nhau~ crwei 1crt, welt:he'i erst im 
19. Jahrhundert LU ummcn mit dem Langhau~ abgeris~en wurdt:. AußenJem ist bekanni, 
da,~ Benholl My~c. ein Villinger Biirg:cr. im Mai 13 17 „sein lwlhes Ha11.1 :.11 \lilli11ge11 wi 
der St ruße tf,,11 Pjl,•gem des Altars im Bei11ha11., i11 der alten S111d1" verkaufte. Auch l-lainril:h 
im Bach von Tainning.cn, ebenfalls ein Biirger Villingcn<;. fühl! ~ich 136 1 noch stark mit 
der Altstadtkirche \'erhundcn. Er ,, t'emwd11 ,111 die Erlum.l.l·pfrimde in der 11/re11 Stadt i11 
1111.1·ererjimn•11 Kild1l'11 m, dem 11·e11delvwi11 ,·or 1111serl'rfi·1111·e11 /Jiltll' ,•ein G111 :.11 Diirhai11" 
und verbindet mit diesem Vermächtnis die Bille. der Kaplan möge an :-.einem S1crhe1ag 
eine 'ieclenme:--,c „fiir ih11111111 die Sci11ige11 " halten (F11n1s 1982: 53), 

In Villingcn gab l!., ,cchs /\ lüirc in Jcr Albtadtkirchc und 11 im Münster. auf die Pfründe 
gesti l'le1 waren. Umcr einer Pfründe vcr~1ch1 man .. nach friihem k.11holischcn Ki rchcnrecht 
ein Kirchena1111. da" mit einer Vermögcnsausstallung (Land. Geldvermögen etc.) verbun-
den war. dcro:n Ertriig,c zum Unterhalt des Amtsinhaber~ hcs1imm1 waren .. (Brnckhaw,). Da 
es vorkam. dass auf einen 1\ ltar 1.wei PI ründt'n ge~tiflet w:,rcn. gab c~ in Villingen etwa :m 
Pf riim.lcn. Diöe ~cheinen a lle in der ersten Hiilf"Lc dl'' 1-+. Jahrhundert:- gegrUndct worden 
w sein. Die Kaplancien wurden itmäth'il von den cintlussreichcn Gcschlceh1ern der Stadt 
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gestirtct. um zu garantieren. da,s c:.. fortwährend einen Gouesdien-.1 für sie gab. D och auch 
O rgane der Stadt. der Biirgermei:.ter und der Rat ~ti ftctcn Pfründe. Es ist sogar ein Fall 
bekannt. bei dem die Z unft der Bäcker und Müller •. aliare in hm,ore sanc/e Marie l'ir~i11is 
et sancte Ka1heri11e 1·i1"Mi11is in parochiali ecclesia ,·eteris l'ille Vili11ge11. iuxta c/10ru111 n 
.1i11is1m /mere··. also dem A ltar der Heiligen M aria und der Heiligen Katherina in der 
A lt~tadtkirchc eine Kaplanci ( 1324) stiftete. A uC'h d ies 1.eigt, dass die Altstadtkirche trotz 
d~ Mün:..terbaus noch immer von großer Bedeutung fiir die Bürger der Stadt war. Noch im 
frühen 16. Jahrhundert gehörte der GoLtö dienst in der Alt~tadtkirche zu den P0ichten des 
Stadtpfarrers und ,einer Hel fer. Zur Geschichte der K i rche Lllld zu den Quellen über die 
Pfriinden sei auf M eu ER l l 9T2.: 11 3 IT) verw ie:..cn. 

Nach und nach wurden jedoch bestimmte Funktionen der A l tsradtf..irche in die Stadt verla-
gert. Z wischen 1556 und 1563 kam der endgültige U m~chwung. Das M arienp,ilromu g ing 
am, Münster. Die A l tsrndtk.i rchc war j etzt nur noch Filialkirche des Münster1>. Weitere Ein-
7elheiten üher t.liesen Vorgang sind nicht hekannL doch erluuht t.lie Gonesdienstordnung 
von 1533 einen Einblick in die A uftei l ung der Gouesdienste zwischen den beiden Kirchen: 
L aut Parngraph 59 findet in der A hstacJtf..irche abends immer eine Vesper statl. wnb0i an 
bc~timmten T~1gcn der Pfan-helfcr einen oder zwei KaplLi ne zur Hilfe bekommen soll. Die 
regelmäßigen T,1g1eiIen und ::illc anderen Gouesdienste ~ind im Münster rn 7, 8. 22). 

Audi die schlechte Witterung im Winter war ein Grunt.l. die Gotte!>dienste in die bequemer 
gelegene Münsterkirche zu verkgen. Die, spricht au~ der Bille des K i rchherrn und Ka-
plans an den ßi,-cho l' von K on:.tan1.. in Zukunft von Ende September bis Ostern die in der 
.. äußeren Kirche fälligen Seelenmessen in der . .inneren·· halten zu di.irfen. Gleichfalls 
trugen cJic Wirren der Fran7.osenkriegc und der Belagerungszeit erheblich dazu bei. dass 
die Bcdculllng der A ltstadtki rche schließlich so abgenommen h.itte. d,1.~s die bischö fl iche 
Ge" alt die Goue~dicnstc in die neue Pfarrkirche. das Münster. verlegte. Nach w ie , or 
blieb aber die Grublegc de~ Münster:- bei der Altstadtf..irche. wie C!> auch heute noch der 
Fall isl. Somil f..ann man zw,ammcnfa~send sagen, dt1.ss der Bedeutungsverlust der AIL~rndt-
kirche ein sp:ile Folge der Stadtg ründung und de:.. Münsterbaus war. 

Die Reste der Altstadtkirche: der 1\irm 

D er Tun,1 ist eines der gesehichtlieh und archi tektonisch w ichtigsten Bauwcrf..c dt:s alten 
Villingcn. Mit Sicherheit ist er das iiltcstc Bauwerk der Stadt. Eine genaue Datierung der 
ßauLeit :-.teht noch aus. A llgemein w ird angenommen. da~s der Turm um 1100 errichlet 
wurde. R1::.v1-1 uo ( 1964: 99) neigt dazu. ihn noch früher 1.u datieren. 

Die in A bb. 2 gueigte Süd~eite des Turm e_., macht deutlich. dass bei aller Schlichtheit der 
A rchitektur gestalterische. ki.in.1,tlerisd1e Elemente nicht fehlen. Das leichte Her vortreten 
de~ Stein~ an den Ecken und in der Mille der Südwand - 1.wci Ecklisenen und eine Mi11el-
lisene - gliedert den unieren Teil des Turm~. Blendbögen - oder ein Rundbogenfries. w ie 
R1,v1::.1 1 10 es be1.eichnet. - verbinden die Lisenen miteinander. Ein umlaufendes Gesims 
,eh ließt den unteren Teil des Turms ab. Der mittlere Teil des Tum1s erfährt keine besonde-
re G liederung. doch sind die Ecken be~onders ~auber behauen. Das Glockengeschoss mit 
dem Glockcm,tuhl w ird oben und unten vun einem Gesims eingerahmt. A uf j eder Seite 
weiM tlic~cs Stockwerk ein dreigetei ltes Fenster auf. Die~e Schallarkaden besitzen Rund-
bügen. die in der Mitte auf Lwci runden Siiulcn ruhen. Die Säulen sind nicht mehr o rig inal. 
Bei der Sanierung de~ T urm~ in den 70er-Jahren wurden d ie schon stark verwi1terten Ori-
ginale im, Museum gebracht und durch originalgetreue Kopien er~etzt. 



62 

Ahb. :2: Tum1 der Ahswu1kir.:hc (F11H1: R. S1 \l\111 R<1111J 

Auch die Fensten,chliI2c, die 
den vcr~chicdcncn Stod .wer-
ken zuzuordnen sind. bilden 
ein gestaltendes Element der 
A ul\cnmauern de!. Turm:-.. 
Während das Erdgeschoss 
u11<J die rünf Oberge~cho!>se 
die ursprüngliche Form des 
Turms darstellen dürften. i~t 
das Saueldach mit den Staffcl-
giebeln neueren Da1um}.. Der 
Dad1bereich wurde zwischen 
161 n uml 1626 in seine heuti-
ge Form gcbrach1. 

Was v. ir hcllle nichl mehr er-
kennen können, sind zwei na-
chc Reliefs auf den Eckstei-
nen der Rundbogenfliese. Ei-
nei. 1cigt vcr.-chlungene Oma-
menle. Ein Abdruck davon 
befindd sich im Mag~11in de~ 
Fra11,1ii,kancr-M useums. In1cr-
c~:-anIer b1 der Bnsilisf.. aur 
dem anderen Eckstein. Ein 
Ba"ili~k ist ein An Drache. 
der einen tödlichen Blick be-
sit.r.t. Wie wir auf dem Relief 
erkennen können. bedroht dic-
~er ßa:-.ilisk zwei mcnschlichc 
Wesen (Abb. 3). Ebenfa lls im 
Depot Jcs Museums liegt ein 

grie~grümig clrein~chauemlcr Wasser-,p~icr. Er gd1ön unzweifdhurt zur A ltst.H.ltkird1c, 
wobei wir nicht fe~t:.Lellen konnten. wo ,ein ur-,prünglicher Plal/. war. 

Abh. 3: 8.1'ih,I.... friih romani-..chc, Relief ( Poto: Sladwrchiv Vill ingc11-Schwenning.e11 1 

Da der Turm für die Öffentlichkeit nicht wg;inglich isl. wollcn w ir durch eine l...urze ße-
:-.d1rcibung und einige Abbildungen die , crschicdcncn Stockwerke erschließen. 
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Das Erdgel-choss ist ein quadrati~cher Raum. die Wandabsti:inde hetrngen jeweib 2.67 111. 

In <ler Süd-West-Ecke führt eine Leiter nach oben. Der Raum ist etwa 4, 10 m hoch. Balken 
und Holzdecke sind 21 cm ~tarls... Die Stärke der Mauer hetriigt 1.50 m. Als Fenster kann 
man die Öffnung nach Süden kaum bezekhnen. e~ i-;t eher eine Schießscharte 
Die Miichtigkeit des Mauerwerks erinnert auch daran. da!,s die Dorfkirchen im frühen und 
hohen Mindallcr oft .. Fluch1burgcn„ für die Dorfbewohner waren. Dass dies auch für un-
i>ere Al1~iadtkirche zutrifft. zeigen die anderen MauerOffnungen in den oberen Stockwer-
ken. t.lic alle den Charakter von Schie[lscharten haben. 

Das er~tc ObergeschOS!, ist nur unwe~cmlich größer: 2.76 m zwischen Nord- und Stid-
wand. 2.68 111 Lwischen Ü!>t- und Westwand. Die Höhe des Raums beträgt 3.75 m. Die 
Deckcnball-.cn und Holzbreuer sind :20 cm stark. 

Da~ Bild zeigt an der Decke ein Rohr. durch dm, früher da!, Glockenseil durch die vcn,chie-
denen Holzdecken geführt wurde. so da!>s die Glocke vom Erdgeschoss aus geläutet wer-
den konnte. In den Wiinden diese;, Geschosse:-. linde1 man Löcher. teilweise noch mit Balken-
resten. fü ist zu vermuten. das~ er, früher mehr oder andere Zwischenböden gab. An der 
Wand lehnt noch eine alte Sargtrage. 

Das 1.wcite Obergeschoss ist 
nun dernlich größer. Die Raum-
tiere zwischen Nord- und Süd-
wand beträgt 2.92 111, Lwischen 
West- und Ostwand sogar 
3.17 m. Grund dafiir i,ind die 
deutlich diinner gewonlcnt·n 
Außenmauern. die allerdings 
immer noch 1.13 m messen. In 
der Nordwand befindet sich 
eine Tür. durch die man unter 
das Dach des Kirchenschiffs 
gelang1. Die Höhe des Raums 
beträgt 3.66 m. Die Dec.:ke ist 
18 cm die!-.. 

Da, drille Obcrgesc.:hos!> isl 
dcmlich heller als die darunter 
liegenden Stockwerke. Es hat 
drei .. Fen;,tcr--: nach Siidcn. 
Osten und Norden. Die Öffnun-
gen haben eine Höhe Lwischen 
1.02 und 1.18 Metern und sind 
1.wisc.:hcn 0.-14 und 0.56 Metern 
breit. Auch wenn der Aus-
,c.:hnill hcgrenzt ist. etwas Aus-
sirht bietet der Auf:,tieg im 
Turm der Altstadtl-.irchc <lcn-
not:h. Hier geht <lcr Blicls.. nat:h 
Q,,,1en zum „Rundling'· auf dem 
Kopsbiihl. Der Raum in drillen 
Oberge;,chos;, ist nochmab e1- Abb. 4: GJockcn~IUhi 
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was größer (3.06 x 3.17 m) und die Mauer 1;.t nur noch etwa 1.10 111 ~,arl,. Die Raumhöhe 
beträgt 2.76 m und die Süirke der Decke 17 cm. 

Da\ vierte Oberge~choss erwed.t nun schon den Eintlrud. eines geriiumigcn Turmzimmcn,. 
fa ist ein Quadrat von etwa 3.6() 111 Seitenlänge und hat cbenl'::1lls drei .,Fenster .. : nach 
Westen. Süden und Osten. Von diesem Stockwerk aus hat man die beste Aussicht - hier 
etwa den Blid.. nach We ten. hinab auf Jen Friedhof. Die Maucrdicke ist noch einm.il 
deutlich zurfü:kgcgangcn. Die Westwand ,eigt gerade noch eine Süirke von 80 cm. Im 
vicncn Obergeschoss beginnt auch das Gchfllk. das den Glocken,tuhl triigt und ~id,en. 

DtL' l'i.inflc Obergeschoss wird gfü11lich vom Gklcken.~tuhl ausgefüllt (Abb.-+). In alle vier 
Hinunclsrichtungen öffnen sich Schallarkaden. Dun:h schräg gestellt\.! Schallbreucr ist al-
lerding:- die Au:,,sicht von hit:r oben fa:-.l völlig verwl!hn. 

Wenn man vom vierten Obergeschoss die Lelll!r hin.iur stl!igl. bietet sich tunfü:hst der 
Anhlit:k der Glocke. Wir waren sehr übcrra~chl von der Schönheit und <lern künstleri:-.chen 
Reichtum der Glocke. Nach Wc:-tcn i,t die Glrn:ke mit einer Krcu,:igung~szenc gc!-.chmül'kt. 

Die lnschrirt iiber dem Kreu7 lautet: < Ma11/we11.1 Zl•ler Ca/1(1/11111 >. Unter dem Kreut 
befindet sich folgende Inschrift: < Chri.1·11~(/?eh/e \'Oll \li/linge11 gos mich /623 >. 

D,L~ bedeutet. die Glocke ist in der heri.ihmtcn Villinger Glncl...engießcrwerk.statt Reblc-
Grüninger gegossen worden. Han., Rehlc ( 1552- 16 15) halle die Glockengießerei gegrün• 
dcl. Sein Sohn Chri~tof Reble ( 1591 - l 649) fi.ihrtc .~ic fort und hat ,ie J 6-+5 an ·einen Schwie-
gersohn Joachim Grüninger übergehen. Die Glockengießerei befand sich damah auf dem 
Käferberg 2,11 •~chcn Kanzlcig-a,~e und Riellor. 

Auf der Omeilc der Gl1>cl-.c l"andcn wir eine lm,chrirt. vnn der wir nicht alle Buchslubcn 
cnt7iffcrn konnten. Der Inhalt i!>t aber doch l...lar. fa werden die Männer genannt. die im 
Jahr de, Glockengusse~ 1623 die maßgeblichen Pcn,önlichl...eitcn der Stadt waren: Der 
Bürgermei~tcr. der Schultheiß. der Schreiber und der Spitnlmeistcr. Die lmchrift !nutet: 
<.,. tl Wemher B111;~er111ais1... + Jolw1111 St11rk h 1·c11 ... lrt11\ + K<'il<'I' Sd,reifJer + Mouh11e11s 
Har111w1111 S11iu1'111eis1er + /613> 

Sehr kurn,tvnll l> ind aud1 die Bügel der Glocke geMahet. Jeder der sechs Bügel hat die 
Form eine!> Gesichts mit langem Bu11. 

Zu berichten. wie diese Gl0cke an ihren je11igcn Plu11 kam. i'it ein paur Zeilen wert. Al!, 
195-+ tim, Münster ein neue, Gclliute erhielt. wurde uic cin7ige Münsterglocke. die den 
Krieg üherlebt hmte. übertlü<;sig.. Die!,e 257 kg <;chwerc 1909 bei Grüninger gegossene 
Glocke kam nun in den Turm der Alt~tadtkirchc und cr:-.c111e dort uie nur 100 kg sthwcrc 
~ogenannte ABC-Glocke. Ende der 6(kr Jahrc liclc11 Ri,se im Tur111 der Altstadtkirche aur 
und beim Läuten ~chicn er ,u schwanken. Eine Sanierung d.:::. Tunn~ war kurzfristig nicht 
möglich • ~•bo ergriff der Leiterde:.. Stadtbauamtl>. Juliw, NAGH c. eine „Sofortmaßnahme··. 
Im Frantiskaner. das damal!> da, Spital (Altersheim) der Stadt war, stand im Kreuzgang 
eine alte. kleinere Glocke. Er tauschte 1--ic kurzerhand 11111 der bi~hcrigen Glocke in der 
Alt~Ladtkirche au~ und da hängt ~ie noch heult:. Da,:-. crd.ihei den Spitalvcrwalter Heimhurgcr 
nicht gefragt halle. nuhm er • wie er e:.. au!-.drliektc - .. auf ,eine Kapre··. Man kann al:so 
vermuten, da..,s dic1,e Glocke von 1623 urspriing.ltch dcm Spital gchürt hat. 

DerTum, der Ah!.tadtkirchc i!,I für Villingc11-Schwenninge11 ein Kulturdenkmal er,tcn Ran-
ge,. E:, gibt wohl 1ersehicdene Be~chrcihungen di.:, Turme:-. etwa bei R1°Vl:LLIO ( 196-+) 
oder die Be,chreibung. von Wolfgang 71111/1. ( 1968). Eine wis~cnschartlithc Bauuntcn,uchung, 
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die dann le1ztlid1 auch eine sichere Dalierung der Bauzcil Lu lassen würde. fehlt noch. Uns 
fiel beim ßes1eigen des Turms auf. tlas!-. ab dem dritten Obergeschoss viele der grollen 
S1einc Ve11iefu11gen aufweLen. Sie !.ind all.o nichl .JUf Leitern hier hinaufgeschleppl wor-
den. sondern hingen an einer .,Kralle" und wurden mit einer Winde nach oben gezogen. 

Auch au~ dem in den verschiedenen Stockwerken recht unterschiedlichen Mauerwerk k:.1nn 
der Fachmann sicher Rückschlüsse auf die Baugeschichte diese~ Turm~ ziehen. 

Ausstathmgsgegenstände aus der alten Pfarrkirche 

1 g51 begann man das K irchenschiff der AIL~Wdtkird,e abzubrechen. Es s1elh sich die Fra-
ge. ob von den imkralcn Kunstwerken. die in einer solch allen Kirche 1,icherlich vorhanden 
waren. noch ci11Lelnc Stücke erhalten sind. 

Zwcifcllo), da~ bedeutendste Kunstwerk. da!, in der Ahstadtkin:he geslandcn hat, ist eine 
Madonna aus Stein (Abb. 5). Diese Mu11ergo11cs mil Kind ,lll dem letzten Jahrzehnt (?) 
(k s 13. Jahrhunderts il,t nach S1raßburgcr Vorbildern gcstallel. Heule steht das Werk in der 

Pfarrkirche in Dauchingen. Bal-
dachin und Sockel wurden 1994 
vorn Schonacher Bildhauer 
K lau. R1NGWAW gcstalte1. RrNG-
w,,w nennt die StalUe „ elega111 
1111d eine der gn>ßonigs1e11 go-
1ische11 1\llado1111e11 i111 Siic/lre-
~te11 " . S1ad1archivar i.R. Josef 
Furns ist .-. ich sicher. das:-. es 
1'ich dabei um eine Stif1Lmg der 
damaligen SLad1herrn Heinrich 
11nd Agnes von Fürstenberg 
(auch Stifter des .. FürsLenberger 
Kekhes'". vor 128-t, eiern To-
desjahr Heinrichs) handeln 
muss (mdl. Mi11eilung). Die 
Muttergottesstatue miisste dann 
den Marienalwr gesd1miick1 
haben. den die Bäeker1unfl ge-
mäß einer Urkunde vom 23. 
Januar 131-t in der •. Pfarrkirche 
in der Allen Stadl" errichtet hal. 
Da~:, dieses Kun~twerk erhalten 
wurde, ist dem Villinger Johann 
Nepornuk Ü ßl·RI 1; zu verclani-en. 
der ab Pfarrer in Dauchingen 
viele wertvolle St.ticke aus 
Villingcns Yergangenheitgesam-
rnell und damit der achwell er-
halten hat. 

Bedeuwnd ist auch ein .. Fcg-
fcuer·· (Abb. 6). Dai. Werk 

Abb.5 : Madonna. 13.Jh„ Zustaml um l 980(Fmo: A1c1ier Hugel. häng, heule im Fran, iskaner-
VS-Villangcn) - Museum. Dieses K unsl\\erk 
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Abb. 6: Fegfcucr um 1617 (Foto: ~tautart·hiv Vill ing,cn-Schwl·nningen) 

h.am ab Gc~chcnk von Pfa1Tcr Obcrlc an die Sltitllii,chcn Sammlungen und wird Hani, 
Amman 1.ugcschriebcn. Diei.cr ist ein Bild-,chnit1cr au:-. Ulm. den w ir i.ei1 1597 in Villin-
gen anlreffcn. wo er 1625 gestorben i:-.t. Vom Rat der Stadt erhielt er 16 l 7 den Aurtrag. 
einen A ltar für das Beinhuu!-o. das i'.ur /\lll,tudt l-.irchc gehörte, zu schnitzen. Zu diesem Altar 
gehörte wohl dil'.,-es Fcgfcucr. in dem König (oben). Bisdmf' und Kurfiin,1 in schöner Ein-
trad11 braten. 

Die Kre111igung~gruppc .,.lc:-.us um.l die ScMichcr·· ist heute an c.ler Westseite de, Turms 
unter einem ,;chi.iLzcndcn Vordm:h angebracht. Friihcr hingen dic:-c Kreuze in der Vor-
kapelle c.ler alten Kirche, Vorteichen gcIwn11l. R1-v1:1 1 10 ( 196-1-: 98) berichtet. dass 1--193 
eine ,olchc Krcu7jgu11gsgruppl' gc,1ifte1 wurde. die dann al lerding-. mehrfach. unter ande-
rem auch , on Johann Sc:hupp. erneuert \\ erden mu,stc. 1779 wurde das Werl. von dem 
Villingcr M aler Leopold Schilling m:u gcra~sl. Was wir heute an der A IMad1kin:hc sehen. 
ist eine originalgetreue Kopie au~ dl'.n l 97(k r Jahren. angcrcn ig1 von M ci~ter~chiilcrn am, 
Oberammergau. Das :-,pfügoti,chc Original is1 im Frnn,i:,kancr , u bev. undem . 
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In der Vorkapelle hing auch eine T::ifcl. die an die Pegt de:- Jahres 1349 erinnene. Wir 
haben hierein Bild am, dem Anfang des 19. Jahrhundem vorliegen. das vermutlich Motive 
und <len Text von früheren. nicht mehr erhaltenen Erinncrung~tafeln Ubcmommcn hat. Der 
Text in der Tafel lautet: 

. .Ber,,, fiir uns. 0(/\ i.11 die ße:eid111iß des 8roße11 Srerbeml. der 11·a.1 c/11 mau :ahll I 3..J9 

.Jahr. Dersl'lbigen Seelen die domals ~,11rhe11 11•an•11 dreida11se11d." 

Die Pest. der . .Schwart:e Tod ... der im Spfüsommer des fahrei, 1349 auch in Villingen 
wütete. hat sicher viele Opfer gekostet. Auch wenn die Zahl .. dreitausend·· in einem Jahr-
tagsver?Cichnis der Frnn,.iskaner besüitigt wird (dort is1 sogar von 3.500 Opfern der Seu-
che die Rede). ist die Zahl weil übertrieben. da Villingen im 1-1-. Jahrhunden wohl kaum 
3.500 Einwohner 1ählte. wie R1-VLLLLO ( 1964: 98) bemerkt. Die Erinnerungstafel hiing1 
heute im Fn1117iskaner-Muscum. 

"St. Jakob krö111 da~ ge1reuc Pilgerpaar" i.;i der Titel einer weiteren Plastik (Abb. 7). Die 
Altstadtl-.irche ist eine Marienkirchc und i-O ha1 das Bild wohl ursprünglich in der Sl. Jakob~-
kapelle bei Nordstettcn gestanden. Die 
Kapelle wurde im Dreißigjährigen Krieg 
1erstört. Die Statue isl wohl gerettet und 
in der Vorhalle der Alti.tadtkirche aufge-
stellt worden. Wie ~ie beim Abbruch die-
ser Vorhalle ein zweites Mal gerettet 
wurde. bei.dm:ibt Ri::vhLLIO ( 1964: 99) 
wie folgt: 

.. Al.1 11w11 i111 Jahre IX..J I da., sog. Hir-
::.eiche11. die Vorlwlle de,: M1111rrkirche i11 
der Al1.wml1 i11 \lilli11ge11, ahhmc/1. <'I'· 

regrr ei11e Srei11plasrik da.1 besondere 
Jnrere5se der Altert11111.~fre1111de jl'll<'I' 

Taf.:e. Sie halle bi., dahi11 kaum bencl//et 
wul '\'0111 S1a11b der Jc1hrhu11de11e iibcr-
iled.t '. C/1(( der Mauer ge,~e11iiber der 
K irche111iir im Dach des \/01::eirhens ge-
1·1a11de11. Je1:1 ,rollte 111a11 sie, 11111 der 
Miihe de, Hemhliehe11.1· e11thohe11 ::.11 sein. 
herahs1iir:,e11. Aher der Chorregel// Oiin: 
der \'r11erdes heka11111e11 Mulerf Wilhelm 
Diin: ret1e1e l'ie ,•or der Zers1öm11g. rei-
11igre sie 1111d e111ded.:1e hald, daß die S1a-
111e 1111cl, Gold- und a11dere Farb.1p111·e11 
::.ei,i;1e: die Haare der drei Gestal1e11 sei-
l'" 1T/11mr: gel\'ese11. Er ließ die Fass1111~ 
durch K1111st111aler /Jar,wba., Siinger er-
11e11t•r11. 

Heute hat die Plastik in Millch,chiff des 
Mün,Lcr- einen\\ Urdigcn Platt gefunden. 
Die Hoffnung Ion Dürr. ein einmaliges 
Kum,twerl-. aui. dem 8. oder 9. Jahrhun-

Abb. 7: S1. Jal.ob krö111 da~ getreue Pilgerpaar 
1-1. Jh, (Swtltarchiv Villing.cn-Schwenningcn) 
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den entdeckt zu haben. wurde allerdingli cn1tiiui.eh1. fü,vm.uo ( 1964 : 100) verwei:-.t auf 
neuere ikonogrnphi~che Forschungen und meint. die Gruppe diirfle in der ersten Hälfte de~ 
1-L Jahrhundcm cnL~tanden sein: außerdem gehe es mehrere iihnlid1c Darstellungen in 
DeuL-;chland. 

Auch eine 'üulc. die in einer Blume cndeL gehört ,ur Altstadtkirche. Wo sie genau stand. 
ist nicht mehr i'cs11ustellen. Heute wird <;je im Depot de~ Museums in dt:r Lantwa1te1wraf3e 
aufhewah11 und wm1c1 darauf'. konservle11 ,:u werden. denn der Stein ist l,chon recht vcrwillert. 

Auch aul, der Alt~tadtlirchc lilammt tlie ältc!-,tC Glocke un:-crer Stadt. Sie hiingt heute im 
Fran,il.kancr-M u;,eum. Es hantlclt ,ich dahci um eine ABC-Glocke. denn statt einer In-
schrift trägt diese Glockenan das Alphabet um den Glockenhab. Wie Hennann PRtlSH{ 
{ 1984) in l>einem Aufsatz iiber die Yillingt'.r Glocken schreib!. wurde sie„ 1•e1wu1/ich ge-
gen IJHU, 11·e1111 11icl,1 sc/1<111 Ji•iilte,: gt,gos.1e11 ... Zunüchl,l im Miinl>ler. hing diese Glocke 
im 18. und f1iihcn 19. Jahrhundcn in der /\ILsladLkird1e. Nach einem nochm,1ligen Zwi-
,chenspid im Milnster wurde ,ic 1910 für die Yillingcr Allertiimcr~ammlung erworben. 
Auf diese Weise iiberstund sie die beiden Weltkriege. d.h. :,ic wurde nicht wie die meisten 
anderen Kirchcnglod,en der Stadl 1u Riistung.s1wcckc11 eingc:.chmolzen. So konnLe ~ie 
Biirgermcister Nägcle 19-17 in den Turm der Altstadtkirche hängen la:..:..cn. wo :-,ie noch-
mals bi:, 1954 Dien:-.l tat. 

In der Alts1ad1kirchc hal e\. wie in den andern Yillinger Kirchen auch, Bestallungen inner-
halb der Kirche gegeben. Erst in einem Edik1 de:.. deu1~chen Kai:..en, Joseph II. von 178 1 
wurde die~c Siuc untersagt. Wa:.. gei.ehah mi t den Grabplatten beim A bri:-,:, der Kirche 
1851 '! Man dm:hte praktisch und benut41c :..ie ,um AbdccJ..cn der Kanäle in der Stadt. Drei 
Grabplaucn sind noch erhalten und an der Südwel>tccJ..e der heutigen Kirche angebracht. 
Die Schrift i.'>t J..aum noch lesbar und ~ollte nachgearbeitet werden. Die drei Grabplatten 
erinnern an den Katechet Ummenhoi'cr (gestorben 181-1). an Oberlehrer Joseph Schön-
stein (gestorben 18 !3) und an Biirgcnm:ister lgna11 Maier (geMorben 1823). 

Wir !,ehen. C'- ,ind nicht viele Dinge. die noch aus den Zeilen der url>priinglichen Altstadt-
kirche vor ihrem Teilabbruch 1851 :,tammen. Dennoch sind Cl> intere),i-anle Stücke. die um. 
an die alle Pfarrkir.:hc des Dorfes und später tler Stadt Yillingen erinnern. 

Veränderungen der Kirche im 19. und 20. Jahrhundert 

Dominik Ackermann der Jüngere { l 8~-1--1880) Ubalicfcrt um, mit einer Bleistiftzeichnung 
(Abb. 10). wie die A IL!>tadtkirche vur den großen Veränderungen in der Mille des 19. Jahrhun-
den ausgei;ehen hat. Sicher hal es auch Luvor immer wieder Umhauten gegeben. Wir :,,ehen 
da\ etwa an den Fenstern. Dai- erste goli~chc Fen:-,1cr il>l niedriger und breiter als die drei 
\ch!ankcn Fenster im westlichen Teil des Kirchen\chills. Auch da, Dachtle~ Turm!> wurde im 
17. J.~1rhunde11 umgebaut. Dal> Innere die:.er Kirche he:..chreiht RLVL'.LLIO ( 1964: 97/9'ö): 

„Inder Chonmnd h'llr eine g111i.1t·/I(• So/..ra11um111i.1·che eingelassen. Der Chor war e111·as 
erhiiht. und in der Mille der Chorswjfe/11 war ein {l('i/iges Gral> ei11g,eba111. 1'011 dem vid1 
1111r noch da~ srhtine .1Ch111iedeeiseme Giuer in den S1iidt. Sw11111li111.~e11 erha//l!J1 ha1. \1111 
der Ül/ll'llllll tle,1· Lw1gha11w's iiber dem 1i·i11mp///mge11 w·lw111e. 11·ie s11 n.fl. eine Dor.,1el-
/1111g des jii11gs1e11 Geril'hls in tfii, Kirl'l1e. Die hiil::eme Bal/..erulel'/..e de, ei111d1ij.'fige11 um~-
lumses w,11· 1·1111 ::wei w11c/11ige11 //iil:a11e11 Sii1tle11 Retmg,111. /111 L1.111gha11,1· .rnmtl 1111! tler 
li11ke11 ei11· der MC:, ßliclwm/1111: der /J]-i 1>011 der ßiicker- 1111d Miiller:.1111/i ge1·1iflet 
11>11nle. 111if'1!t·r red11e11 tler St. Nik11l11111 - 11ml rler St. lilierlwnlultw: /11 der Mitte des Lang• 
/11111w•1. 1111111i111•/lnu- l'!Jr dem C'/11)1; crhoh 1i,-/1 der hl. Kre11:.0l1w:" 
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Was die Vill ingcr veran las~t hal. da~ ganze Kirchenschi ff abzureißen. ist schwer nachvoll-
1.iehbar. Schon REVE1I 1n wollte die Erklärung. die Kirche ~ei baufällig gewesen. nicht recht 
g lauben. Der A bri:,:, voll.wg sich in zwei Abschnillcn. 1841 '-"Urde die Vorhalle an der 
West~citc (da:,,,. Vorzeichen'') abgebrochen. 1851 begann man mit dem Abbruch des Kir-
chenschi ffs und des Chori-. Da:,, Beinhaus wurde ebenfalb in diesen Jahren entfernt. Nur 
der Turm bl ieb erhalten. An ihm kann man heute noch Spuren des Dachansal.Ze:-. der ur-
sprünglichen A ltstadtkirche sehen. 1855 wurde der heut ige Saal bau errichtet. Dieses Bau-
Jahr wird ver-,chiedeml ich gcmtnnL. in der Gebäudebeschreibung von W. Z AHN ( o. J ) findet 
i,ich allcrdingi- der Hinweis .. Kapelle 186-l-'·. 

" ' 

Abb. 8: A lt),Wthkirchc vor t XS 1 (Zeichnung v. Dominik Ackermann d. J.) 

.. 
1 
i.. 

Über d ie$en cubnu sind wir bisher insgesamt wenig informierl. Weder das SUldtarchiv 
noch das Stadtbauamt noch das A rchiv der M ünsterpfarrei besitzen Unterlagen zu diesem 

cubau. Einen Weg 1:u weiteren A kten wies um, dic Aufschrift .. Erzbischöfliches Bauamt 
Kons1anl"' auf Plänen au~ dem frühen 20. Jahrhundert. die im Hochbauamt der Stadt aur-
hewahn werden. Eine Nachl"rage in Konstanz erbrachte. da,-.s dort keine Akten mehr au f-
findbar ~ind - sie mfü,<;ten in Freiburg <;ein. Im Archiv des Erzbischönichcn Ordinariats 
lagern tatsäch li ch noch drei k leinere A ktenbündel. Eine~ enthiill vor allem den Briefwech-
sel 1.wischen dem Pfam11111 in Villingcn und dem Ordinariat. Ein 1wei1es den Briefwechsel 
1wi$chen dem KaIholischcn Ohcrkirchcnrat (der staa1lichen Behörde für K irchenan-
gelegenheiten im badischen Innenministerium) und der Badischen Regierung des Seekreises 
in Konstanz (entspricht heute t!inem Regierungsbezirk ). Eine drille A kte enIhält vor allem 
Kostenberechnungen. Aus~chrc ibungen unu Handwerkerrechnungen. 
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fa gelang noch nichl. die Akten gan1. durcl11ulescn. Sie \ind in dClll!scher Schri rt gc~ch1ie-
ben und einige der Herrn hahen eine rurchlhare K laue! fa war aber dennoch fe!stlw,1ellcn. 
dass eine starke Abhängigkeit der loJ..~tlcn u_nd regionalen von der jeweiligen 
Zentrale bestand. Da~ Villinger Pfo1Tam1 mu:-.sle dem Ordinariat in Freiburg gcnauel>lem, 
Bericht crstanen. Umgekehrt wurde die Konstan1.er Behörde von c.lcr vorgcsell;tcn Karb-
ruhcr Behörde gan1. schön gcglingcll. 

Ein Beispiel : Der bei der Regierung in Karlsruhe flir den Neubau der K irche t.w,tändigc 
.. /Juurml, Fisrher" bekam von Konstant. offcm,iehtlich eine Planung. in dem das Lang-
haus der neuen Alt~tadtkin.:he im „R1111d/111ge11.1·11'lt'" - als,, eher rnmani~ch - entworfen 
war. fültir,11 Fischer 1erpnücktc die-.en Plan und schrieb am 2J. Mai 1854: 

,. Olme 11·e.,e111/id1e Abii11dert111ge11 J..w111 de.,lwlb der P/011 ::.11r lwhe11 Ge11eh111ig1111g 11ich1 
e1111?{ohle11 11•enle11 1111d es erlouht sich der Unler::.eh l111ete ei11e11 nach der obe11geü11ßerte11 
Al/\'id11 c·11t11·f11:{e11e11 Rijt ::.111n \1('1:~feicl, /1ier111i1 C'ltrerhieti~ 1·11r:11/ege11. " 

fa i:-t 1.u vermuten. dass nun llil' Weichen in Richtung des ncugotischcn Stib gestellt 
wurden. in dem die Kirche d.inn t.Jt!-fü:hlich gebaut wurde. Die er Saalbau im ncu-goti-
~chcn Stil kann sicher den Verlu:-.t der alten Pfarrkirche in keiner Weise ersetzen. W. ZAHN 

be,chrcibt ua:- Ergebni,- nüchtern: .. Ne11grl/i.1·d1e Kapelle u11bedeute11d, wI der S11dle einer 
elte11wlixm gmisclu!II Kirche." Wir rniis).en uns allerdings. wenn wir diese Kapelle bewer-
ten wollen. auch J.. lar machen, dm,, durch uic;.en NL·uhau ein ßedeutungi,- und Funktions-
wandel dokumentiert wurde. der /,ich in uer Realitiit '>chon hing,t vollzogen haue. Au1, 
einer al1-chrwilrdigcn Pfarrl..irchc war eine Fricdhnfskirche gl'worden. Und für diese neue 
Funktion ii-.t ein ungemessener uml arn,prcchender Ru11111 gcsl.'huffcn worden. 

Größere Vcr~inderungcn oder Umbauh.:n aus dem 19. Jh. \ind nicht bekannt. In den l 920cr 
Jahren erfolgte jedoch eine grnnd~:il,dichc rechtliche Vertinderung: Die Stadt kaufte die 
AIL!>tadtkirchc vom MiinstcrJ..irchcnl'ond1>. Der Bürgerausschuss hat die1,en Kaur am 22. 
OJ..wber mit 37 1.u 32 Stimmen gebi lligt. Die beiden wichtig:.len Abschnitte lauten: 

.. * I DC'r M1111S1erkirche11jimd,1 Villin/,:1'11 perJ..w1(1 an tlie S111dtge111einde \lilli11g<' II dm 
Grr1111l.1Ii/cJ.. Lgh. N,: 23X(> 111i1 der dumuf'.1·1efw11tlen Al1.,·Imhkirc/1e ( Frietl/,ofslwpelle) ohne 
Glocke -::11111 Prei.1 111111 /8 0011 Goft/11111rl.. 

§ 2 Da., Grundstiick mil Kapelle ,r.wht 111i1 .111/ortlger Wirk1111K in dw, l:.'ige,uum der Slatll 
iihe1: Der Kaufprei.l', 11•elcht•r 1·0111 Mii1merkirrltl'11fom/,1 :-.11 dem im Frii!tjaltr 1925 ::,11 be-
gi1111e11de11 l~/'arrft1111.111e11/Jo11 a11f dem 1Wii11,1·1e171fa1::, 1•t'/'ll'<'11det \\'erden n11Is.1. ist ::.ahllmr 
.,11bald 111i1 der Et.H<'ll1111.~ de.~ Pji1rrho11~es hl'~<Jllll<'II ll'inl 1111d ::-war in ei11::,el11e11 Teilbe-
1rii,~e11. 1\'ie sie ::.ur r1mjW1m11g des Baues ,1e11·eil., 1111mi11ellwr heniitigt ll'erde11. Die 
Ka11ft1rei.,(order1111g isl hi.1 ::.11 tlil•ve11 Z.11ftl1111g.11er111i11en 11111·e1--::,i11~fich ... 

Das Dokument zeigt. da,;s beide Seiten finan1.idl ,ehr knapp waren. Die Miinsterpfarrei 
brauchte das Gel<.l au:- dem YerJ..auf dringend 1.um eubau de~ Pfarrhau~e;.. Der VcrJ..auf 
dokumcnIic11. d:.t!>!, die AIL\tadtl..irchc nun J....:inc J..in:hliche Einrichtung mehr ist. :,0ndem 
eint· Einrichtung d<.:r Stadl gc11 orch.!n i.,t. 

Lm Vorfclu dieses Verkauf„ hm e, ,wi\t:hcn Pfan·gcmcinde und Stadl offensichtlich inten-
,ivc Verl1anulungen gegeben. Das knappe Ab~timmungscrgebnis 1111 Bürgerau. schu1,s 7cigt. 
da~:- der Kauf nicht unumstrincn war. Offcn~ichtlich ging Cl- darum, ob der eubau 1855 
von der Kirche oder \1(1111 St:tal he1ahh worden w.tr. Ein Brief von Stadtpfarrer Friedrich 
Wilhelm K1 IM, an da!-. ErLliischöfllchl• Bauamt in Kom,t.1111 macht die;. deut lich. Hier der 
Wortlaut : 
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.. Da 1111, die Akte11.feh/e11. ll'iiren wir xehr dc111kha,; ll'e1111 ll'ir wfim erfri/trl'II kii11111en. ll'ic' 
die Ei~e11111111.werl,ii/111i~se der A/Wadtkircft1, in der \le1;i.u111genlwiI ll'<1 re11. \Im, Sei1e11 1·er-
scl,iede11er Pnrreien 11•inl 11ämlich helu111I1IeI, das heutige Lang/11111,1· tler Kird1t! sei 1·011 
der poli1isd11m Gemeinde erbaut wonfe11: aucli vei die Kild1e l'lm der Swclr hau/ich 11111er-
lialte11 worden. Ler:.tere, t-m111 id1 auf Gm11d der Akten als unrichtig 1wd11reise11. Zum 
ersreren fehlen mir clie Akren." 

Da:- Erzbisd1öllkhc Bauamt konnte die!>e Frage le1Ltlid1 nicht klären. Der Verkauf J..am 
zustande. Stall der von der Pfarrgemeinde e rhofften 20.000 Goldmark e inigte man ~ich auf 
18.000 Goldmark. was 1.icrnlich genau dem Versicherungswert der Feuerversicherung elll-
sprach. 

Eine weitere Episode sei noch cr1äh lt. Beim Verkauf der Kirche war keine Glocke im 
Kirchturm. ubo J..uuftc die Stadl 1925 eine Glode. Es stellte ~ich nun die Frage. ob eine 
Glocke filr das nun :.tiidtische GebHude Altstm.ltkirche geweiht werden könne. 1umal die 
Glncl-.e ja bei Beerdigungen aller Konfessionen geläutet werden sollte. Der katholische 
Stadtpfarrer Kling schien berci1 , die Glocke zu weihen. fragte aber beim Ordinariat in 
Freiburg nach. Die Anl wort an den J..atholischen Stiftungsral zeigt. wie stark vor 75 Jahren 
konfcs~iunelle Gesid1t:-.punk1e noch heLOnl wurden. Hier die Bl:urte ilung der Frage durch 
das Ordinarial: 

„A1(/ clen Vorrrng 1·m11 2 /.d.1s.N1: l 737CJ G/11cki• in de11 Turm der ehe111. Al1sra11Tkirche in 
\lilli11gen 

Nach co11. /1()9 C.J.C 1111/ersrehr dm Eige,1111111 und t!er Gebrauch einer Kirche11g/11cke, 
die geweihr i.,I. h•diglicl, der kirchlic/11:11 A11I11ritiiI. Nac:h .1$ -1 des gleichen Canon ka1111 der 
Onli11trri11.1 1111Ia ge11·i.1s(•11 Bedi11f?Ullgc>11 die Erlm1bnis erreife11. dass eine geweihre Glok-
f..e „ad 11I·us 111ere pmfmws" 1•e1we11deI ll'erden ka1111. Da m111 im l'(lrliege11de11 F all dm 
Ei.r:e11111111 der Glocke, mwh we1111 .1ie geweihr \\'iire. hei der Zh•ifge111ei11de bleibr. du ll'ei-
1erhi11 tler Gehrt11tl'l1 der Glocke bei Bcerdig1111ge11 A11dersglii11biger kein „u.\'11s 111ere 
prtfanos" isr, 1011der11 f'ine Art Mirwirk1111g : 11 einem <1katltolische11 Ku/J, ktin11en wir die 
Erla11/mi., : 11r \Veihe dN G/oc~e 11il'ltl ge/Je11. I. V. ( Unter\chrift l „ 

In der nunmehr städti:-.chen Friedhofskirche begann im Jahre 1925 ein wiclniger Umbau, 
Im Untergeschoss der Kapelle wurden sechs Leichenzellen eingebaut. Hierzu wurde der 
Boden de~ Kirchenraum~ angehoben. Er bildete nun eine Ebene mit dem Altarnum. Dies 
ist der Zustand. den wir auch heute noch vorfinden. In den nüchsten Jahrzehnten sind keine 
Umbauten oder großen Renovierungen hekannl. Ersl in den 60er Jahren stand da~ Thema 
Friedhof untl Allstachkirche wieder auf der Tage~ordnung des Gemeinderats. Vor allem 
der Turm bereitete Sorgen. Am 9. Januar 1968 kam der Stadtbau- und Planungsaus~chus:-. 
1u einen Vor-On-Termin ,usammcn. Da~ Protokoll vermerkt: 

.. fü 11·irdfesIges1el/I. dos1· bei111 Ui11re11 der Glocke a11fc/e111 Friedhufw1r111 dieser in lie(-
rige Sd11ril1 !!,u11ge11 gerät." 

Die Verwaltung wurde beauftragl die Statik zu überprüfen. Schon am ntichs1en Tag ( !) 
wol lte ein Prürstatiker de~ Baurechtsam1s den Turm beste igen. doch im Bericht vom 12. 
Januar musste festgeste llt werden: 

„ \1011 da K1111Imlle des G/11d:e11,111,/1/.\ 11·11rde AIISl1t!I(/ ge11om111e11. du die lwchfiihre11de11 
Lei/ern 11ic/11 de11 Ur1falfrorsc/1rifte11 e11tspreclie11 ... 

Das Schreiben cn1hlil1 auch den Hinweis, da.~s keine Archivakten Lur Konstruktion de:-: 
G lockenstuhls vorliegen. 
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Die A kten des 8.1urecht:-am1. in denen dieser Vorgang festgehalten wurde, geben keine 
A u1,l-.unn dariibcr. wie die Sache weiterverfolgt wurde. Wir nehmen an. da:;, in diel>Cr 
Situation der Leiter des StadIbau;:11nL~ Juliu:- Nägele. wie erwfih111, eine kleinere G lm:kc 
aulhängen ließ. Von mehreren Seiten crf uhren wir auch. da!-:- der G loc l-.t'nstuhl o ffen,icht-
lich zu ~,ramm 111iI dem Mauerwerk Vl!rkcilt war. w.L~ die Schwingungen der Glocke unnö-
tig starl-. aur die Turmwl.inde üben ragen hat. Deshalb wurde der G lnekenswhl umgebaut. 

Ein grundlegende Sanierung. der Fundamente de.-. Turm~ wurde im , eptembcr 1972 vorge-
nommen. Hansjörg FEHRENH ,rn vom Hochbaua1m. der d ie A lt:,tadtkirchc jahrzehmelang 
betreut hat. bc1ichtct. beim Freilegen der Fundameme !>Ci sichtbar geworden. dtL% der Turm 
auf einer großen :u1dMeinplat1e. einem M onn liIhen ruht. D:irunter sticll man auf den Kies 
der Brigach. Das Fundament wurde mit einem Betonmantel umgehen - ho ffentlich soliue 
genug für weitere 1000 Juhre. 

Diese Sanicrung!>arbciten miis, en im Zusam111i.;11hang gesehen werden mit einer umf'ns~cn-
den Ncuge~taltung de, Eingangshcreich~ um,cre1' Friedhnt\. Im September 1968 wurden 
folgende PIUne vorgelegt: 

I .Bauab:.chniu: Eingangsbereich de, Frieuhor~ 
1. ß:.1L1absd111i11: Vorh i.l lle (Wanehallt') und Verhindungshau zur Friedho fskapclle 
J.ßauubschnill: Umbau der Fricdhofskapclle 

A m 15. Januar 1970 wurden die A rbe1l<.'n t.le:-. 1. Bauab:-:chnills abgcschlo!>scn. Sehon um 
22. A pril 1969 h.ntc der StatlLbau- und Planung~ausschu" .. Grünes LiL'hr· für den 2. unu J. 
Bauabschni11 gegeben und am 16. Mai 1969 wurde die Baugenehmigung erteilt. In PunkL 
30 der Baugenehmigung wurde ausdrücklich die A unage ertei!L. Jen Glockenturm , u-
gänglich 1.u machen. A ur Ris!,e im Turm wurde hingewiesen und eine Unter;.uchung ge-
fordert. 

Die heutige Wartehalle wurde in den Jahren 1 %9 - 197 1 nach den Plänen und u111cr der 
Leitung des Villinger A rchitckIcn Siq,fricd Ruge gebaut. eben einem Vom1u111 - bei Be-
eruigungcn zur Auslage der Kondolen1.bfü:her - wurden im Erdgc.<.chos!> ein Raum für den 
Pfarrer. ein Büro. ein Raum fUr die Mitarbeiter des Fricdho t\ und. nicht 1.u vcrge~~en, eine 
neue W C-A nlage eingerid1tct. 1111 Unterge, chos, wurden weitere Leichenr~iume untcrge-
br::ich1. 

Der A ußenbereich wurde ebcnfall:, neu gest.1lte1. Dit: Grünflächen und die Wege in direl-. -
Lcr Umgebung der Kirche wurden höher gelegt. die Treppenstufen. die t um Hauplcing.ang 
an der We~l seite der Kirche J'i.ih11en, fielen weg. Der direkte Zugang zu den Leichen-
riiumcn unter dem Kirchenraum - er befand sich an der Sücl,eite des Kirchenschiffs. direkt 
neben dem Turm - wurde geschlos,en. 

Eine weitere bauliche Verlinderung t1illt in den 3. Ihuahscl111iI1 : Der .. Umbau uer Kapelle". 
der am 2 1. Fdminr 1972 bcgllnnen \.\ urde. Der ursprüngliche Bau der Frieclho fi.kapelle 
, on 1855 hallL' eine Sakti/-,ICi 1.wischen der Ostseite des Turmes und der Süd. eile de-. A ltar-
raums. Die:,er Raum wurde abgcriM,en. Die Spuren davon '>ind noch heule dcu1lich durch 
die neu eingesetz ten Steine sichtbar. Eine Doppeltür erlaubt i.;s, bei Beerdigungen den Sarg 
dirl!kt vom A ltarraum in~ Freie zu tragen. 

In den Jahren 1979 und 1980 w urde das Mauern crk des Turm-.. ,aniert. War es nur d ie 
Witterung. die den Steinquadern Ml zugc,et1.L hatte. waren c:, die Lu rtschadstoffe im allge-
meinen oder haue aud1 die Vull...ani,kranl>talt aur der and.:ren StraHen-.eitc den schlechIcn 
Z uiaanu de, Maucr\.\-crk~ 111iI vcrursacht'! 
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Zwei M öglichkeiten holen ,ich an. Lias Mauerweri,. zu 1,anieren. Der .. SchwarlwHlllcr Bole" 
be1>chreibt 1,ie in 1,einem Bericht .. Rc11ung für da11 älteste Bauwerk" vom 6.7. 1979: .. Für 
derlei Res1,1urulimum gibt es im We:sen1/iclte11 ::wei a11erkw1111e Vetfahren. Da.1 er.wehe-
n111::.t Ko11scrviem11gs111i1tel. die in di<' a11gew·([fe11e11 Steine r;esprit::.t werden. Das :.weite 
Ve,faltren sieht den A11.1·11111sd1 der he,1chi/,/ir;le11 Steine d11rd1 neul' vo1: Dahei 11'erden die 
sclwdlwfte11 Steine uus de111 Mauern·a~ l1era11sgelöst 11ml ene/::.1. /11 Vi/li11ge11-
Sd1we1111i11ge11 e11t.1c/1in l 111a11 sie!, Ji'ir dieses Ve1:fuhren." 

Die Stadl haue -.ich rür llie1,e~ Projekt fochkunuigen Rat geholt bei K onser vator M cckc 
vom Lm1liesdenkm;,1lam1. von der Münsterbauhlille in Freiburg und von einem Sachver-
ständigen des Klnsten, Maulbronn. Der Auftrag wurde von der Maulbronner Firma Burrcr. 
einer Spezialfirma für ~olche Arbeiten. ausgeführt. Im 1-l;,1ushaltsplan der beiden Jahre 
waren jeweils DM 90.000.- vorgesehen. 

Damit waren die größeren lnve!<>Litioncn unu w id1tigcn Erneuerung - untl Sanicrung:--
aufgaben abgcschlos~en. Anfong der90er Jahre muitstc llm, Flad1dach des Neubaus saniert 
werden. Ki.ihlzcllen wurden eingebaut. Da!> Gebäullc prä:,.cntiert sich h.:uh! hell und ge-
pOegt im Innenraum und saniert. wenn wir d:h Gebäude von außen betrachten. 

Der Slalionenweg 

.. Statiom.:nwcg'· ist heute in Villingen eine ~eltene Adresse. Ein Privathaus und das Gym-
na., ium am Hoptbühl liegen am Stationcnweg. Er beginnt an der Ampelanlage des Fußglin-
gerüberwegs. der die Schwenninger Straße kreuzt. führt über den Schulhof de~ Gymnasi-
ums und endet an der Ecke Fün,tenbergring und Marbacher Straße. Man nimmt ihn also 
kaum al1, Weg wahr und viele werden mit llem N amen Stationcnweg auch nicht viel anfon-
gcn künncn. 

Für die Villingcr "ar der Weg bis ins 20. Jahrhundert ein Weg. den sie gut kannten und.den 
sie sicher oft gegangen sind - bei jeller Beerdigung. Es war der Weg, der vom Bickentor 
vorbei an der Bickenkapellc zur Altstadtkirche und z.um Friedhof fiihrte. Stationenweg 
deshalb. weil entlang des Wegs zwölf" c;teineme Bildstöcke mit den Dar. tellungen des Lei-
den,wegi, Chril,li !>.landen. Am 7. 11. 1963 fim.let sich im "Südkurier" ein Beitrag, in dem 
der Autur ( 1-1.A. 1.) bed:men. da"s nun im Rahmen der neuen Bcbauung~pWne und der 
neuen StraBcn tler lc t7lc Rest de~ alten Stationenweg!- ven.chwindc. Er beschreibt noch-
m.1b die l"rüherc Zeit. ab cntl:.rng de~ Stationenwegs der sch111e17hafte Rosenkranz gebl!tet 
wur<lc. mit dem Pfa1Tcr als Vorbeter und die Totenglocke Hiutcte: 

„ Frii/Jer lw/Je er (der Alrwadtt11m1) die Leichen::.iigc .1d11111 rnn weitem 1w/1en ~elte11. 111i1 
Kre11::. 11nt! Fahnen. de11 \Vagen 111i1 den .1d 1war:.belwngenen Pferden, neben dem die Lei-
d 1e111rüger i111 .1T/nrnr:e11 Hm•e/ock w·l,ri11e11. d11hi11terdie Mi11istrw11e111111d du1111, ~clt11 ·a1-
:.l!11d oder bnend. die Viefe11 oder \\le11ige11. die den Tolc11 auf dem /c1::.1e11 Wege /Jeglc•i1e-
1en ... 

1111 Stalltarchi v ~ließen w ir auf ei nen Plan aus llem Jahre 1755. aur dem der Stationen weg 
eingezeichnet ist f Abb. 1 ). Frau Ute S , 11111..11" hat um, freundlicherweise den Text dic~cr 
K arte fa,;1 vollstUnllig cnl/i ITcrt. 

Oben lin\..s steht: 

M11tl111w/J(id1e Deli11ewio11 tleß hew:.ten 11·et' I/~ 1·011 t!er .mge111111tl1{ en / Bik/Je11 Cape// bi.1 
i11 die A/fe-Sw11. oder Gm11-Akhe1: außer der S1a11 Villing{e11/ Mil gemei11e11 Schri11e11. 
1111d dem A11g mich 1·e1:fenig1 d{en] 5t{e11 J .!ulij J 755 
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Abb. 9: Der tati onenweg vom Bickentor zur Alt~tadtkir he. Pl an von 1755. Erläuterungen im Tex t. ( tadtarchiv VS-Villingen) 
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Der Text unten link!> lautet: Ve1jii11~ter Mcw.wauh iiher 700 Ge111ei11e .1cltriff. 

Die Beschreibung der ein1.elnen Stationen lautet: 
N. I. Ei11 ulres Cre111: 111i1 Einer Tajfel 
N.'2. Ei11 klein scltlec/,1e\ bild.11iik//l 
N.J. Ei11 /w_ e' tafle/ S. Jo. Nep1m111k 
N...J. Eim• tler1:<le1che11 de S. Nimlau. 11her de11 Ful11we<'g /,i11iiber 
N.5. klei11es l1ild.w11khlei11 
N.6. Grr1ßer bildswkl, mir ei11er /1(/lt'/ 
N.7. Vei11es hild,1okltlei11 
N.8. wafler w11/Je/11}11iic/1.1I llll tler Go//\'llkher111w1r 
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N. CJ. Die l\ltsratl Kirchen 1rori11 i11 der Mille du.1 HI. Grab 1111d auf einem sei1/,( en / Allllr 
die A l111e1111111111 ~ fil'./1 Heylm1d.1 1·0111 Crelll: _/,_ 11/(//l!r dolor/ m11 / 

N. /0. Die Cre111:,ig1111 ~ Xi! . Sa111ht de11 Schiicher/11/, ll'elches in dem \lor:eiclw11 der 
ob~en/ w 111Ie11 J Kird1e ~,ehr. 

' Aufgrund der ß e<;chädigung nic.:ht lesbare Texte sind durch _ gekcnn;eit hnet. 1 == Christi 

Wir ehen au:, dieser Bc:,chrcibung. da:,:, der St.ttiunenwcg im Jahre 1755 nicht die tradi-
tionellen KreuLwcg:.;tationcn aufwies und auch nicht auf die Zahl I '.!kommt.Es hat alsu 
auch hier immer wieder Vcränclcrungcn gegeben und der Autor des Beitrags im ''Süd-
kurier" hat wohl den Zu:,tand um die Jahrhundenwcnde beschrieben. 

E:, bleibt die Frage nach den Bildstöcken. Sind noch wckhe erhalten? Bei dem litiencn 
Zcirung1,artikel von 1963 sind noch Lwei von ihnen ~1bgebilde1. Der frühere Stadwrchivar 
Dr. J. FucHs kann sich noch daran erinnern. da!>s !>il:! in einem Steinlager beim alten Gaske:,-
~el - dort wo heute das Arbeitsamt steht - aufbewahrt wurden. Dann verliert ~ich aber ihre 
Spur. An den alten Stationen weg erinnert heute also nur noch der Straßennamen. 
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